j 


| 


8 


A 


Eigentum, Druck und Verlag von R. Graßmann. a 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraß 


Abend⸗Ausgabe. 


e 9 und Kirchplatz 3. 


Dienſtag, den 31. März 1885. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 152. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
ans wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Uaterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniffen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerde⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
einziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachricht en iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
ewas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten viert ljähr- 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 


nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
N Die 


Redaktion. 


Bismarck zu Haufe. 


as interne Leben im Palais des Fürſten 


Bismarck läßt ſich in ſeinem Grund ug llar und 
Ber der Erklärung ausdrücken, daß die 
Da des mächtigen und weitberübmten 


Kanzlers nicht größer, nicht reicher iſt, als die 
eines gewöhnlichen pommerſchen Landedelmannes. 
Die Zahl der Dienerſchaft iſt eine außerordentlich 
geringe: ein Kutſcher, ein Kammerdiener, ein Reit- 
knecht, ein Portier, mehrere Stubenmädchen und 
das andere nothwendige Haus- und Küchenper⸗ 
ſonal bilden den ganzen Beſtand des „füeſtlichen 
Hofes“. Es ſind dies alles erprobte, alte Diener, 
die an der fürſtlichen Familie mit außerordent- 
licher Treue und Liebe bängen. 

Der Fürſt, die Fürſtin und der Graf Wil- 
helm, genannt „Bil“ — die engliſche Abkürzung 
für Wilhelm —, bilden die Perſonen des Haus⸗ 
ſtandes, und wenn auch Graf Herbert trotz ſelnes 
Geſandtſchafts-Poſtens im Haag ſich öfter in Ber- 
Un aufhält, jo iſt er doch kein ſtändiges Mitglied 
des Haueſtandes. Zu dileſem iſt in der letzten 
Zeit allerdings noch halb und halb Profeſſor 
Schweninger getreten, der Königgrätzerſtraße 9 
wohnt, einen eigenen Schlüſſel zur Hinterthür des 
Kanzlerparkes beſitzt und es ſo außerordentlich nahe 
zu ſeinem hohen Patienten hat. Die Bürftin, 
welche voll Dankbarkeit gegen den Arzt iſt, der 
ihren, dem Tode nahen Gatten wieder vollkommen 
geſund machte, hat es noch immer nicht dulden 
wollen, daß der unbemweibte Profeſſor ſich einen 
eigenen Haushalt gründete. Kommt er einmal 
nicht zu Tiſche, ſo wird augenblicklich zu ihm hin⸗ 
über geſchickt, um zu fragen, warum er nicht bei 
Tafel erſcheine, zu welcher er ein- für allemal 
eingeladen iſt. 

Allerdings Hat er bei der Tafel, deren Ge- 
richte weniger koſtbar und zahlreich find als in hun 
dert anderen Berliner Familien, auch noch ärztliche 
Pflichten zu erfüllen; denn bekanntlich beſteht die 
Kur, die er bei dem Fürſten anwandte, in einer 
beſonderen, geregelten Diät. Indeſſen geht der 
ärztliche Tiſchgaſt keineswegs ſtreng zu Werke, und 
wenn dem Fürſten eine Speiſe beſonders ſchmeckt, 
ſo gebietet ihm Schweninger durchaus kein „Halt!“ 
Ja, er redet dem Fürſten ſelbſt zum Eſſen zu, 
wenn er z. B. aus feiner eigenen Heimath volks⸗ 
thümliche Speiſen, wie Knackwürſte und andere 
baleriſche Delikateſſen, kommen läßt, um ſich mit 
dieſen Tiſchgaben gewiſſermaßen für die genoſſene 
Gaſtfreundſchaft zu revandiren. 

Der Fürſt, welcher früher ſehr ſpät am Mor- 
gen, oder eigentlich erſt am Mittag aufſtand und 
dann weit über Mitternacht hinaus zu arbeiten 
pflegte, ja manchmal erſt bei aufgehender Sonne 
ſich zur Ruhe begab, hat jetzt dieſe Zeiteinthei⸗ 
lung geändert und ſich zu einer ralionelleren Ver- 
theilung von Schlaf und Arbeit bequemen müſſen. 
Was und wie viel der Fürſt an einem Tage ar- 


beitet, iſt kaum zu beſchreiben, und gecade den 
Leuten, die ihm am nächſten ſtehen, erſcheint es 
unbegreiflich, wie ein einziger Menſch ununterbro- 
chen ſich dieſer aufreibenden Thätigkeit hingeben 
kann. 

Der Fürſt erhebt ſich jetzt ſchon in den Mor- 
genſtunden von ſeinem Bett und macht einen 
Spaziergang durch den Park, der von der Wil- 
helm- bis zur Königgrätzerſtraße reicht und herr⸗ 
liche uralte Bäume beſitzt, die theilwelſe durch 
Eiſenſtangen zuſammengehalten werden müſſen, um 
ſie vor dem Zuſammenbrechen zu bewahren. Für 
den Spaziergang benußt der Fürſt den ſogenann⸗ 
ten „Kanzlerſteg“ d. h. eine ſchmale gepflaſterte 
Kolonnaden mit gemauerten Säulen, welche ſich 
an das Nachbargrundſtück, dem Fürſten Pleß ge⸗ 
hörig, anlehnt und unter welcher der Fürſt allen 
neugierigen Blicken entzogen wird. Selbſt auf 
dieſen Spaziergängen nämlich wurde er durch zu- 
dringliche Neugier beläſtigt. In der Nähe der 
Königgrätzerſtraße grenzt an den Park ein Grundſtück, 
welches früher ebenſo wie das jetzige Reichskanzler⸗ 
palais, Eigenthum des Fürſten Radziwill war, aber 
verkauft wurde, bevor der Staat das Palais für 
den Kanzler erwarb und einrichtete. Von den 
Fenſtern dieſes Grundſtückes aus wurde der Fürſt 
in ganz ungeheuerlicher Weiſe beläſtigt. Fremde 
mietheten nämlich die Fenſter und mit Opern- 
gudern und Fernröhren verfolgten fie jede Be- 
wegung des ſpazierengehenden Fürſten, deſſen Auf- 
merkſamkelt fle ſogar mitunter durch Zurufe zu 
erregen ſuchten. Beſonders entwickelten Englän- 
der auf dieſem Gebiete eine überwältigende Un- 
verfrorenhelt. Dieſer Beläſtigung hat ſich der 
Kanzler dadurch zu entziehen gewußt, daß an 
hohen Maſten ungeheure Leinwandflächen über die 
Mauer ausgeſpannt wurden, welche jeden Ausguck 
in den Park verhinderten. Bevor ſich der Fürſt 
zum Spaziergang in den Garten begiebt, macht 
er perſönlich davon dem Portier die Anzeige; das 
iſt das Zeichen, daß der Fürſt für Niemand zu 
ſprechen ſei. Erwartet der Fürſt wichtigen Beſuch 
von Beamten oder anderen Perſönlichkeiten, die 
auf jeden Fall vorgel ſſen werden müſſen, fo 
theilt er dies dem Portier mit und dieſer dirigirt 
die Gäſte ſofort nach dem Garten, wo die Ber- 
handlungen im Umhergehen geführt werden. 

Der Fürſt iſt als Landmann ein außerordent⸗ 
licher Freund der freien Natur, und jo hat er 
denn auch keftimmt, daß der Platz im Park, ber 
unmlitelbar unter den Fenſtern feines Schreibzim⸗ 
mers liegt, möglichſt in ſeinem urſprünglichen Hu- 
ſtande erhallen werde. Nur ein ganz beſonderes 
Blumenparquet, auf welches der Blick des Fürſten 
fällt, ſobald er von der Arbeit aufſteht, wird 
ftets, ſobald es die Jahreszeit erlaubt, in Flor 
gehalten und tft je nach dem Monat mit Schnee 
glöckchen, mit Maßliebchen, Tulpen, Roſen, Aſtern 
auf das reichſte beſetzt. Unmtttelbar neben dem 
Arbeitszimmer des Fücſten befindet ſich eine Oran- 
gerte, in welcher er während der wenigen Minu- 
ten auf- und abzugehen pflegt, während deren 
er Pauſen in der Arbeitsthätigkeit macht. 

Durchſchrettet man den Vorgarten des Palais 
und betritt durch das Hauptthor den gänzlich 
ſchmuckloſen Vorhof, welcher direkt in den Garten 
ausmündet, jo kommt man rechts in das eben- 
erdige Wartezimmer, welches unmlttelbar an das 
Arbeitskabinet des Fürſten ſtö ut, 

Wenn dieſes Voczimmer reden könnte, ſo 
wüßte es gewiß von Tauſenden von Menſchen zu 
erzählen, die mit klopfendem oder erwartungsvol⸗ 
lem Herzen geſeſſen und gewartet haben, bis die 
Reihe der Audienz beim Fürſten an fie‘ kam. 
Manchem mag schon der Muth bedenklich geſun⸗ 
ten ſein, wenn er durch die geſchloſſene Thür 
börte, wie die doutönende Stimme des Fürſten 
lauter und heften würde. Es iſt ja bekannt, 
daß auch Fürſt Itsmarck heftig werden und dann 
„donnern“ kann, wie dies ja auch die Eigenthüm⸗ 
lichkeit des „Olympiers“ zu ſein pflegt. 

Ueber dem Schreibzimmer, welches in einem 
nach dem Garten vorſpringenden Parterre-Erker 
gelegen iſt, befindet ſich eine Plattform, die gleich. 
zeitig den Balkon zum Zimmer der Fürſtin bildet 
und von wo aus eine eiſerne Treppe direkt in den 
Garten hinabführt. Von hier kommt die Fürſtin 
im Laufe des Vormittags wohl einmal herab, um, 
wenn fie ganz unbemerkt ft, durch die Orangerie 
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ſich nach deſſen Befinden zu erkundigen 


in das Arbeitszimmer des Gatten zu treten und 


Der Fürſt lebt nämlich in einem überaus 
glücklichen und zärtlichen Verhältniß mit ſeiner 
Johanna, die ihm zu allen Zeiten die treueſte 
Gefährtin des Lebens war, und die es allein 
wagen darf, dem zürnenden Jupiter zu wider- 
ſprechen. 

Der Vormittag wird mit Vorträgen der 
Reſſortchefs, mit Unterſchriften, mit Prüfung der 
von den auswärtigen Geſandtſchaften eingegange- 
nen Berichte, Konferenzen und mit anderen un- 
umgänglich nothwendigen Geſchäften verbracht, 
welche ſich bekanntlich nicht nur auf das Auswär⸗ 
tige Amt, ſondern auch auf den Bundesrath, auf 
das preußiſche Hundelsminifterium und andere Ne- 
benreſſorts erſtrecken. Während der Reichstags— 
figungen allerdings pflegen dieſe Arbeiten manch- 
mal eine plötzliche Unterbrechung zu erleiden. Aus 
dem benachbarten Hauſe in der Leſpzigerſtraße 4, 
dem Reichstagsgebäude, kommt die Nachricht, daß 
dieſe oder jene Regierungsvorlage ſoeben während 
der Sitzung auf das heftigſte angegriffen werde. 

„Anſpannen!“ ertönt der Befehl, der mit 
aller Energie und Schnelligkeit ausgeführt werden 
muß. Wenige Minuten ſpäter fährt der Wagen 
des Kanzlers durch das Portal des Reichstags 
gebäudes ein. In noch kürzerer Zeit erſcheint der 
Fürſt unter der allgemeinen Aufmerkſamkeit des 
Hauſes und des Tribünenpublikums im Sitzungs- 
ſaale, und nachdem er ſich in ſeiner gewinnenden 
Form gegen den Präſidenten und die bekannten 
Mitglieder des Hauſes grüßend verbeugt und ſich 
über das orientirt hat, was der noch immer 
ſprechende Redner gegen die Vorlage anführte, 
und ſelbſt aufmerkſam die letzten Ausführungen 
deſſelben mit angehört hat, erhebt er ſich, um in 
der an ihm gewohnten Weiſe der Oppoſttion ener- 
giſch zu Leibe zu gehen. An ſolchen Tagen, wenn 
die Debatten ſich endlos dahinziehen, und der 
Fürſt gezwungen iſt, wieder und wieder das Wort 
zu ergreifen, und Reden von längerer Zeitdauer 
zu halten, verſpätet ſich auch zu Hauſe das Diner, 
mit welchem man natürlich wartet, bis der Haus- 
herr heimgekehrt iſt. 

Das Diner ſelbſt, welches im engſten Fami⸗ 
lienkreiſe in den Zimmern der Fürſtin eingenom- 
men wird, dauert nur ſehr kurze Zelt, dann ſetzt 
ſich der Fürſt an den Kaffeetiſch, um ſich eine 
kurze Erholungspauſe zu gönnen und eine Pfeiſe 
zu rauchen. Unmittelbar nach dieſer karg bemeſſe⸗ 
nen Erholungspauſe begiebt ſich der Fürſt wie⸗ 
derum in fein Arbeitszimmer, um bis in die ſpäte 
Abendſtunde hinein unermüdlich allein oder mit 
Beamten und Diplomaten zu arbeiten. Die un- 
gefähr zweiſtündige Zeit für das Abendbrod iſt 
diejenige, in welcher der Fürſt ſich ganz und gar 
ſeiner Familie widmet. Die Aergerniſſe des Ta- 
ges ſind verraucht oder ſchon etwas vergeſſen. 
Der Fürſt iſt in liebenswürdiger Laune, er reißt 
durch ſeine bumorlſtiſchen und ſarkaſtiſchen Bemer⸗ 
kungen, durch ſeine vortrefflichen Schilderungen 
der einzelnen Vorfälle alle feine Hörer mit ſich 
fort. Und ſelbſt Tiras, der „Reichshund“, ſitzt 
dann böchft aufmerkſam da und macht ſo glän- 
zende Augen, als verſtände er, was ſein Herr 
vorträgt. 

Nach dem Abendbrod begiebt ſich der Fürſt 
wiederum in ſein Arbeitszimmer, um dort, ge- 
wöhnlich zuſammen mit dem Grafen „Bill“, eine 
oder zwei Stunden zu arbeiten. Liegen dringende, 
wichtige Angelegenheiten vor, dann allerdings muß 
die Stunde des Schlafengehens immer weiter bin- 
ausgeſchoben werden. Glücklicherweiſe erfreut ſich 
der Fürſt jetzt eines zwar kurzen, aber auferor- 
dentlich feſten und woblthuenden Schlafes, wäh⸗ 
rend er früher durch feine Schlafloſigkeit körper⸗ 
lich mehr und mehr heruntergekommen war. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. März. Das Kabinet Ferry, 
welches ſelt zwei Jahren fo geſchickt jedem parla- 
mentariſten Anſturm auszuweichen oder ihn zu⸗ 
rückzuſchlagen wußte, ift geſtern geſtürzt. 
Die Frage der Liſtenwahl, welche ſelbſt ein Gam⸗ 
betta nicht zu bewältigen vermochte, verſtand Ferry 
bekanntlich zu einer glücklichen Löſung in der 
Kammer zu bringen. Aber vor den vnausſprech⸗ 
lichen Chineſen erbleichte auch ſein Stern, und 
das Kabinet, welches vor einigen Tagen noch auf 
feſteſtem Grunde zu ruhen ſchien, iſt Hals über 
Kopf in die Tiefe geſtürzt. Wir verweiſen des 

Näßheren auf die unter „Telegraphiſche Depe 


ſchen“ aufgeführten neueſten Nachrichten und * 
gänzen dieſelben hier durch ein Privattelegramm 
des „Berl. Tgbl.“. Daſſelbe lautet: g 
Parts, 30. März. Seit zwölf Uhr iſt. 
der Andrang des Publikums vor dem Palais 
Bourbon (Parlamentsgebäude) koloſſal. Die Huir- 
fiers find bemüht, ſich die Eindringlinge fernzu- 
halten. Gegen 23, Uhr erſcheint Minifierpräfi- 
dent Ferry. Die Sitzung beginnt vor überfül- 
tem Hauſe um 3 Uhr unter dem Präſidium Briſ⸗ 
ſons. Große Nervoſität herrſcht auf allen Sei⸗ 
ten. Ferry verlieſt eine Botſchaft, worin er der 
Tapferkeit der Truppen gerecht wird. (Beifall.) 
„Unſere Armee ſteht Truppenmaſſen gegenüber, 
teren Größe unberechenbar iſt. (Großer Lärm.) 
Maßregeln find getroffen, um den Echet von Lang- 
ſon auszuwetzen, unſere vor der ganzen Welt 
kompromittirte Ehre herzuſtellen.“ 
Ein furchtbarer Lärm entſtand. „Wer hat 
dieſe Ehre kompromittirt?“ ruft Perrin von der 
Rechten. „Er!“ ſchreit Caſſagnac, hinzufügend : 
& la porte („Hinaus !“), während von der ander 
ren Seite der Ruf „Misérable!“ („Elender 1“%09 
ertönt. Briſſon ermahnt die Kammer zur Ruhe. 
Ferry verlangt einen Kredit von 200 Millio- 
nen, deſſen Verwendung die Regierung einer Kom- 
miſſton detailliren werde. Clemenceau ruft: „Wer 
glaubt Ihnen denn noch?“ 10 
Jerry erklärt darauf, die Gewährung de 
Kredits involvire nicht die Vertrauensfrage, die 
Kammer ſolle entſcheiden, wem die Kredite zur 
Verwendung anzuves trauen ſeien. (Lang anhalten 
der Lärm, wiederholte Rufe „& la porte le) 


Ferry verlangt die jofortige] Ueberwelſung 
des Geſetzes an die Bureaus und verläßt tobten- 


bleich die Tribüne. . 

Clemenceau macht ſich mit Delafoſſe die 
Tribüne ftreitig. Rufe links: „Clemenceau ſoll 
ſprechen.“ Clemenceau erklärt, daß er mit dem 
Kabinet nicht mehr verhandle; es gebe keine Mi⸗ 
niſter mehr, ſondern nur Angeklagte. (Stürmiſcher 


Beifall rechts und links.) Tony Revillon: „Lachen 


Sie nicht, Herr Raynal!“ Duval: „Auch der Kon⸗ 
jeilpräfident hat gelacht! Es iſt unglaublich, die⸗ 
ſer Menſch hat gelacht!“ > 
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Clementeau: „Es giebt noch eine Juſtiz in 


Frankreich, und man wird die Angeklagten zu 
faſſen wiſſen!“ 
dite votire, ſofort das Kabinet ſtürze und den 
Kriegsminiſter interimiſtiſch mit den Maßnahmen 
beauftrage. ö 
Raoul Duval erklärt ſich mit Clemenceau 
einverſtanden. Ribot legt folgende Tagesordnung 
vor: „Die Kammer, entſchloſſen, die Nationalehre 
aufrecht zu erhalten, und vertrauend in die Tapfer⸗ 


keit der Armee, bedauert, niemals die Wahrheit 


haben erfahren zu können, und geht zur Tages- 
ordnung über.“ Er will die minifterielle Frage 
von der militäriſchen trennen. Gurk 
Ferry verlangt die Priorität der Abſtimmung 
für die Kredite. Dieſelbe werd abgelehnt. 
Miniſterpräſident giebt die Demiſſion des Kabt- 
nets. Lang anhaltende Aufregung. Von der Rech⸗ 
ten und der änßerſten Linken werden Anträge 
auf Verſetzung des Kabinets in Anklagezuſtand 
eingebracht. 
ritätsantrag wird mit 304 gegen 161 Stim- 
men abgelehnt. Die Berathung der Kredite er- 
folgt morgen. 1% 2 
Jeder Anhalt für die Bildung 
Kabinets fehlt. Es entſtehen auch Schwierigkei⸗ 
ten für die beute eröffnete Suez⸗Kanal - Konfe⸗ 
renz. Bei Schluß der Sitzung war auf dem 
Quai Orfay eine große, aufgeregte Volks menge 
verſammelt. 
Gaſſe für die das Parlament berlaſſeuden De- 
putirten offen. Es ertönen Rufe: „Nieder mit 
Ferry! à la poste!“ Der unerläßliche Sünden⸗ 
bock iſt geſchlachtet! — öl 
Vielleicht mehr noch, als in Frankreich, wird 
im Auslande dieſer Sturz Ferry's Eindruck 
machen. Mit dem Kabinet Ferry konnte die euro⸗ 
väiſche Politik rechnen, es war ein bis zu gewiſſer 
Grenze ſicherer Stein im diplomatlſchen Brettſpiel. 
Der Nachfolger Ferry's, gleichgültig, wer es auch 
ſei, wird vorerſt eine gewiſſe Feuerprobe durch⸗ 


machen müſſen, ebe er fi ein ähnliches Ber⸗“ 


trauen gewinnt. Am meiſten athmen vielleicht die 
engliſchen Politiker auf, denen nun wieder ein 
freieres Spiel in Paris winkt. Denn nicht nur 


für uns in Deutſchland iſt es heute die erſte⸗ 


Er verlangt, daß man die Kre⸗ 
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Die Dringlichkeit für Ferry's Prio- 


des neuen 


Die Polizei hält nur mit Mühe die 
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Frage, die ſich bei dem Regierungswechjel in Pa ⸗ 
ris aufdrängt: Wird das kommende Kabinet den 
Muth und die Kraft haben, die bisherige Politik 
der Uebereinſtimmung mit Deutſchland fortzuſetzen 
0 oder nicht? Das iſt vlelmehr der entſcheidende 
. Punkt, der für alle europäiſchen Kabinette bei 
7 der momentan ſo geſpannten Lage von Wichtigkeit 
— iſt, und ſo haben die Chineſen das Kunſtſtück fer⸗ 
= tig bekommen, mit Einem Schlage die ganze Welt 
Bi in Athem zu verſetzen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 31. März. Bei Gelegenheit der 
Parade am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers ſind von den hieſigen Photographen R. 
Minzloff u. Co. Moment Aufnahmen ge- 

macht worden, welche als woylgelungen bezeichnet 
werden können und dem Publikum in dem am 
Paradeplatz gegenüber der Hauptwache befindlichen 
1 Schaukaſten obengenannter Firma zur Anſicht aus⸗ 
gieſtellt find. 
Bi: — Gelegentlich der Geburtstagsfeier des 
Kaiſers hatte ein Soldat der erſten Kompagnie 
des Königsregiments bei einer für das Militär 
veranſtalteten theatraliſchen Aufführung als Mit- 
* ſplelender mitzuwirken, zu welchem Zweck derſelbe 
* ſich die Backen ſchminken mußte. Unglücklicher 
I Welſe hatte er, wie die „N. St. Ztg.“ mittheilt, 
auf der einen Backe eine Ausſchlagſtelle; die 
Schminke drang nun durch dieſelbe in das Blut 
und veranlaßte dadurch eine Blutvergiftung, die 
einen ſo bösartigen Verlauf genommen hat, daß er 
nach einigen Tagen verſtorben iſt. Vorgeſtern fand 
die Beerdigung des Unglücklichen ſtatt. 
4 — Der Ober⸗Telegraphen-Aſſiſtent Con- 
= zadt, welcher ſeit 1. Februar von Stargard 
nach Stettin verjegt iſt, war am Sonnabend nach 
Stargard gefahren, um ſeine Familie, welche noch 
dort weilt, nach Stettin nachzuholen. Die Abreiſe 
sollte am Sonntag früh erfolgen. Alles war 
ſchon dazu gerüſtet, die Möbel verpackt, die Betten 
aauseinandergenommen ꝛc. Am Sonnabend Abend 
wurde, wie die „Starg. Ztg.“ mittheilt, ehe die 
Familie ſich zum Schlafen auf die am Boden 
ausgebreiteten Matratzen nieder! e, noch ein- 
mal der Ofen tüchtig geheizt, unvorſichtiger 
Weiſe aber die Ofenklappe zu früh geſchloſſen. 
Nur dem glücklichen Umſtande, daß der Möbel- 
transportwagen ſich am Sonntag in früher Mor- 
genſtunde ſchon einſtellte, iſt die Rettung der gan- 
zen Familie zuzuſchreiben. Als auf wiederholtes 
Pochen der Arbeiter an der Stubenthür Niemand 
öffnete, auch kein Laut ſich hören ließ, erftieg einer 
derſelben auf einer Leiter das Fenſter, ſchlug 
daaſſelbe ein und ſah zu feinem Schrecken die Fa⸗ 
milie, Mann, Frau und zwei Söhne, wie tobt 
auf ihrem Lager. Schleunige Oeffnung der übri⸗ 
gen Fenſter, ſowie ärztliche Hülfe, die alsbald re ⸗ 
qutlrirt ward, bewirkten, daß die inſizirten Perſo⸗ 
nen, wenn auch noch leidend, heute ſich außer 
Gefahr befinden. 
5 — Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 31. März. — Im Januar d. J. 
wurden in der Herberge auf der Pelzerſtraße aus 
einem Schrank mittelſt Nachſchlüſſel verſchiedene 
Gegenſtände, zum größten Theil Kleidungsſtücke, 
entwendet, und als der That verdächtig der 
Schiffsknecht Emil Krüger und der Seefahrer 
RNMaobert Friedrich feſtgenommen. Dieſelben 
. 7 gatten ſich heute deshalb wegen Diebſtahls zu 
bPerantworten und wurde gegen K. auf 9 Mo- 
nate, gegen F. auf 6 Monate Gefängniß, gegen 
Beide auch auf 1 Jahr Ehrverluſt erkannt. 
e In der Nacht vom 14.— 15. Dezember v. J. 
trieb der Arbeiter Rob. Otto Joh. Boldt auf 
Der Laſtadie allerlei Unfug und vergaß ſich dabei 
ſo weit, daß er ohne jede Veranlaſſung den des 
Weges kommenden Stadtförſter Schulz mit einem 
Riemen, an welchem ſich eine elſerne Schnalle be- 
fand, über das Geſicht hieb, ſo daß ſofort blutige 
ö Verletzungen eintraten und Schulz zu Boden fiel. 
Deshalb wegen groben Unfugs und Körperver- 
lletzung angeklagt, wird Boldt unter Berückſichti. 
gung der bei der That bewieſenen Rohhelt zu 
I Jahr Gefängniß und 14 Tagen Haft verurtheilt, 
6 N auch wurde die ſofortige Haftnahme des Angeklag⸗ 
tien beſchloſſen. 
Am 1. Oktober v. J. wurde bei Herrn 
Breerwaltungsgerichts-Direktor B. eine Prämie der 
Alecchen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherung über 27,50 
M. und am 23. Oktober bei Herrn General- 
* Major v. H. eine ſolche über 30 M. vorgezeigt 
und in beiden Fällen auch bezahlt. Bald ſtellte 
ſich jedoch heraus, daß dieſelben nicht von 
zer General-Agentur abgeſandt, ſondern von un⸗ 
eeruſener Hand gefälſcht und der dafür gezahlte 
Feetrag unterſchlagen war. Der Verdacht lenkte 
ich auf den Schreiber Arthur Kropka, welcher 
iii Ende September v. J. bei der General-Agen- 
aur der Aachen⸗Münchener Feuer-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stellung war und ſowohl den 
Geſchäftsgang genau kannte, als auch die nöthi⸗ 
gen Formulare zur Verfügung hatte. Dazu lam, 
daß die auf den gefälſchten Formularen befind⸗ 
llche Handſchrift von einem Schreib- Sachverſtän⸗ 
digen mit Beſtimmtheit als die des Kropka er- 
erkannt wurde, auch die Perjönlichkeit desjenigen, 
welcher die Prämien eingezogen hat, dem K. ziem- 
lich ähnlich ſah. Gegen Kropka wurde Anklage 
erhoben, derſelbe beſtritt jedoch bei ſeiner heutigen 
Vernehmung die That auf das Entſchtedenſte, er 
ſei am 1. Oktober zwar noch in Stettin geweſen, 
aber habe ſich während des ganzen Tages im 
„ Haufe von Verwandten aufgehalten, am 23. Oktober 
„ſei er in Berlin geweſen. Die Aehnlichkeit in der 
Handſchrift mit der ſeinigen ſei allerdings vorhan⸗ 
den, aber beruhe nur auf Zufall. Nach längerer 
Beweisaufnahme beantragte der Herr Staatsan- 
walt, den Angeklagten für ſchuldig zu erklären 
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und zu 1 Jahr Zuchthaus zu veruttheilen. 
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Seiten der Vertheldigung wurde auf Freiſprechung 
plaidirt. Der Gerichtshof hielt es als unzweifel⸗ 
haft, daß der Angeklagte der Thäter geweſen und 
erkannte unter Zubilligung mildernder Umſtände 
gegen ihn auf 1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt 
auf gleiche Dauer. 

— In der Zeit vom 22. bis 28. März 
ind hierſelbſt 32 männliche, 28 weibliche, in 
Summa 60 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 26 Kinder unter 5 und 17 
Perſonen über 50 Jahre. 

— In den letzten Tagen find wiederum ver- 
ſchiedene Boden-Diebſtähle verübt worden, in der 
Zeit vom 26.— 28. d. M. wurden aus einer Bo⸗ 
denkammer des Hauſes Albrechtſtraße 4 Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werthe von 20 Mk.; am 27. d. M. 
mittelſt Einbruchs aus einer Bodenkammer des 
Hauſes alte Falkenwalderſtr. 15 Betten und Klei⸗ 
dungſtücke im Werthe von 46,50 Mk. und geſtern 
aus einer Bodenkammer des Hauſes Fuhrſtraße 
Nr. 10 mittelſt Nachſchlüſſels ein Kaiſer⸗ 
mantel und ein Regenſchirm geſtohlen. Ferner 
wurden am 28. d. M. aus der Wohnung eines 
Schuldieners, Eliſabethſtraße 41, aus mehreren 
verſchloſſenen Behältern 23 Mark baares Geld 
entwandt. 


Aus den Provinzen. 

Aus Greifenberg 1. P. berichtet man uns: 
Der hieſige patriotiſche Kriegerverein hat zum ewi⸗ 
gen Andenken an das Jubiläum des Reichskanz⸗ 
lers Fürſten von Bismarck eine Gedenktafel ge⸗ 
ſtiftet, welche an dem Hauſe angebracht wird, in 
welchem der Jubilar im Jahre 1842 als Land- 
wehr⸗Kavallerie Offizier während einer längeren 
Dienſtleiſtung bei der 2. Eskadron des 4. Ulanen- 
Regiments (jetzt 1. pommerſches Ulanen⸗Regiment 
Nr. 4) gewohnt hat. 

Treptow a. Toll., 27. März. Am Diens- 
tag Nachmittag 5 Uhr ſtarb nach nur eintägigem 
Krankenlager der Altſitzer und Veleran Chriſtian 
Pietſchmann zu Griſchow. Derſelbe iſt am 25. 
Dezember 1789 geboren und machte im Kolberg⸗ 
ſchen Infanterie-Regiment Nr. 9 die Freiheits⸗ 
kriege mit. Als Unteroffizier, geſchmückt mit dem 
eiſernen Kreuze, lehrte er aus denſelben zurück. 
Trotz ſeiner 96 Jahre war er körperlich ſehr 
rüſtig und erfreute ih namentlich noch einer recht 
geiſtigen Friſche. Sein alter Kriegskamerad, der 
Musketier Fr. Häger in Golchen, welcher bei dem⸗ 
ſelben Regiment die Freiheitskriege mitmachte, iſt 
am 6. November v. J. geſtorben, ſo daß im 
Kreiſe Demmin jetzt nur noch ein Freiheitskämpfer, 
der ehemalige Jäger Chr. Peters in Demmin, am 
Leben iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Auswachſen der Zwiebeln zu verhindern.) 
Man hänge die feſten Zwiebeln in Netzen oder 


leichten Beuteln einige Tage in die Räucherkam⸗ 


mer. Der Rauch läßt den Geſchmack unverändert 
und erhält die Zwiebeln für lange Zelt tauglich 
zur Verwerthung in der Küche, da das Auswach⸗ 
ſen durch das Räuchern zurückgehalten wird. 


Frauen⸗Thätigkeit in der öffentlichen 
Armenpflege. 

Wenn unjer ehrwürdiger Kaiſer am Abend 
feines nicht minder arbeits vollen als ruhmreichen 
Lebens keine Gelegenheit vorübergehen läßt, ohne 
ſein Intereſſe an den Geſetzentwürfen zur Siche⸗ 
rung des Auskommens der unbemittelten Volks- 
ſchichten zu bekunden, ſo iſt ſeine Gemahlin trotz 
häufiger körperlicher Leiden nicht weniger unermüd⸗ 
lich in einſichtsvoller Thätigkeit für die Linderung 
der mit Armuth verknüpften menſchlichen Leiden. 
Sie wendet ſich begreiflicherweiſe vornehmlich an 
die Frauen: an die Einen, um ihrer Noth Hülfe 
zuzuführen, an die Anderen, daß fie ihr hierin 
beiſtehen, — daß ſie ſo zahlreich, ſo zweckentſpre⸗ 
chend wie möglich praktiſche Wohlthätigkeit üben. 
Zu dieſem Ende hat fie die unter ihrem Protek⸗ 
torat ſtehende Organiſation der Vaterländiſchen 
Frauenvereine in Bewegung und mit dem jünge⸗ 
ren, aber kräftig aufſtrebenden Unternehmen des 
deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthä ⸗ 
tigkeit in fruchtbare Verbindung geſetzt. 

Dies geſchah zuerſt ſchon im November 1880, 
als die deutſchen Armenpfleger auf dem Berliner 
Rathhaus ihre konſtituirende Verſammlung hielten. 
Man kann ſogar jagen, daß der ernſte Wunſch 
der Kaiſerin, für die ihr unterſtehenden Frauen ⸗ 
Vereine zur Pflege verwundeter und kranker Krle⸗ 
ger eine hinreichend ausgiebige, die Verbindung 
lebendig erhaltende und ihre Glieder zweckmäßig 
übende Beſchäftigung in Friedenszeiten zu finden, 
eine von den Quellen war, aus deren geordneter 
Zuſammenfaſſung ſich nun alljährlich der Strom 
armenpflegeriſcher Erkenntniß und Jortſchritts⸗An⸗ 
regung belebend über Deutſchland ergießt. Ihr 
geſchickter Mitarbeiter Staatsminiſter a. D. Dr. 
Friedenthal betrieb damals auf beiden Seiten den 
Entſchluß, der Thätigkeit tüchtiger, erfahrener 
Frauen in die öffentliche Gemeinde ⸗Armenpflege 
hinein die noch fehlenden Zugänge zu brechen. 
In den Vaterländiſchen Frauen⸗Vereinen würde ſo 
das neue Arbeitsfeld den Blicken wohlmeinender, 
eifriger Damen gezeigt, durch den Einfluß des 
Armenpflegertages aber ihnen ein guter Empfang 
bei denjenigen bereitet, welche des Feldes Herren 
oder Verwalter ſind. 

Schon nach kaum zwei Jahren ſtellte eine 
veranſtaltete Ueberſicht heraus, daß dieſem Aufruf 
zu friſcher Bethätigung nicht wenige Vereine ge- 
folgt waren, und daß weitſichtige, unbefangen 
Kommunalverwaltungen anfingen, von der ihnen 
angebotenen koſtbaren Hülfskraft Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Jetzt ſoll eine zweite Muſterung der Früchte 
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jener edlen Saat erfolgen. Es ſoll auf dem dies 
jährigen deutſchen Armenpflegertag geſcheben, wel kin feſt. Ferry wird in der Kammer die Motive 
chen der Zentralausſchuß des nationalen Vereins] des Geſetzentwurfes in der Form einer Deklara⸗ 
für Armenpflege und Wohltbätigkeit auf den 16. tion verleſen. Der Kriegsminiſter Lewal wird fo- 
bis 17. September nach Bremen berufen hat.] dann die milttäriſche Situation in Tonkin darlegen 
Zum Referenten iſt der Schriftführer des Vater⸗ und wird die Regierung die unverzügliche Ernen- 
ländiſchen Frauen - Vereins zu Kaſſel erkoren, nung einer Kommiſſton verlangen. Wie es heißt, 
Staatsanwalt Chuchul, weil man dort mit dem werde Ferry vorſchlagen, die Bewilligung des Kre⸗ 
Vorrücken befähigter Frauen in Reihe und Glied] dits von der Miniſterfrage zu trennen und erflä- 
der Armenpfleger am weiteſten gediehen iſt. Ihre ſren, die Debatte über die Miniſterfrage unverzüg- 
Führerin, Fräulein Sophie Lauffer, gehört der lich acceptiren zu wollen. 

Armenbehörde an; die Uebrigen ſind vertheilt auf Paris, 30. März. Deputirtenkammer. Ferry 
die ſtär tiſchen Bezirke, jo daß in jeder Bezirksver⸗ theilt die geſtern aus Langſon tele graphirten Nach 
waltung eine Frau neben den männlichen Pflegern | richten mit und bemerkt, daß der Rückzug der 
Sitz und Stimme hat. Natürlich iſt dies, wenn franzöſiſchen Truppen ſich in der größten Ord- 
auch vielleicht das Ziel, doch lange nicht der ein- nung vollzogen babe; die Armee habe ſich Streit⸗ 
zige Weg, um die etgenthümlichen und noch ſoſ kräften gegenüber befunden, deren Größe man 
häufig ganz brachliegenden Pflege- und Erziehungs- nicht vorausſehen konnte. Die Truppen feten ge⸗ 
kräfte der Frauen an den mannigfaltigen Aufga- nöthigt, ſich in das Delta zurückzuziehen und die 
ben der Armenverwaltung zu betheiligen. Anders - | Defenfive zu bewahren. Die ſeit geſtern getroffe- 
wo, in Elberfeld z. B., hat die Armen-Behörde nen Maßregeln feien nicht hinreichend. Es han⸗ 
einen Frauenverein neben ſich zu ihrer unbefchränt- |dele ſich darum, die Niederlage von Langſon im 
ten Verfügung. Noch anderswo wirkt der Bater- | Interefje der Ehre Frankreichs zu rächen. Der 
ländiſche Frauenverein als ſolcher für ein einzel-] Minifterpräfivent verlangt einen Kredit von 200 
nes, ihm zugewieſenes Fach der Armenpflege mit.] Millionen Franks und beantragt die Votirung des 
Zum mindeſten treibt er ſelber keine Wohlthätig⸗J Kredits von der Debatte über dle miniſterielle 
keit, ohne mit der Armenbehörde in einen ihre] Frage zu trennen. Die Worte Ferry's riefen 
Wirkung ſichernden fortlaufenden Austauſch zu vielfache und lebhafte Unterbrechungen hervor. 
treten. 

Alle die verſchiedenen Formen dieſer Theil⸗ 
nahme legte Herr Chuchul auf der Delegirten- 
Verſammlung der Vaterländiſchen Frauenverelne, 
welche am Abend des 24. März bei der Kaiſerin 
im Palais unter Staatsminifter Friedenthals Vorſitz 
ſtattfand, überſichtlilch dar, und es ſchloſſen ſich 
daran theils mündliche, theils auszüglich verleſene 
ſchriftliche Berichte über den Stand der Sache aus 
einer Reihe von Vereinen. Mit der Kaiſerin wa⸗ 
ren verſchiedene andere Fürſtinnen zugegen, die, 
wie ihre mit gleicher Einſicht thätige Tochter von 
Baden und ihre freigebige Schwägerin von Wei⸗ 
mar ähnlich bemüht um das Loos armer Leidender 
find wie fie. Eine ſolche Sitzung, in der die 
Eindrücke der Verhandlungen ſich miſchen mit den 
auf ſie folgenden gegenſeitigen perſönlichen Anre⸗ 
gungen mannigfachſter Art, hat nicht geringen 
Werth für die Mehrung und Erhöhung der Thä⸗ 
tizkeit, welche vor allen anderen die Geſellſchaft 
in Frieden zuſammenhält, nämlich der freiwilligen 
Hingebung der Begünſtigten an die Bedrängten 
mit Opfern, mit gutem Ratge und mit treu thä⸗ 
tiger Theilnahme. 


Interpellation; derſelbe billigt die Kredite, verur- 
theilt aber das Miniſtertum, das geſtürzt werden 
müſſe. Duval und Ribot erklären ſich zu allen 
Opfern bereit, aber erſt nach dem Sturze des 
Minifteriume ; dieſelben werfen dem Kabinet vor, 
daß es die Wahrbeit verheimlicht habe. Ferry 
verlangt die Priorität für die Wahl der Kommiſ⸗ 
ſton zur Berathung der Kreditvorlage. Der An- 
trag wird mit 308 gegen 161 Stimmen abge- 
lehnt und die Priorität für die von Clemencean 
einzubringende Interpellatſon bewilligt. Ferry er- 
klärt, daß das Kabinet unter dleſen Umſtänden 
feine Demiſſton gebe. Laiſant, von der äußerſten 
Linken, und Delafoſſe, von der Rechten, verlan- 
gen, daß das Miniſterium in Anklagezuſtand ver⸗ 
ſetzt werde. 

Paris, 30. März. Deputirtenkammer. De⸗ 
lafoſſe verlangt die Dringlichkeit für feinen An- 
trag. Derſelbe wird mit 304 gegen 161 Stim- 
men abgelehnt. Präſtdent Briſſon zollt der Tap⸗ 
ferkeit der Soldaten und Matroſen in Tonkin, 
welche die erlittene Niederlage wieder gut machen 
würden, ehrende Anerkennung. Die Kammer be⸗ 
ſchließt, ſofort in den Bureaux zuſammenzutreten, 
um die Kommiſſion für die Kredltvorlage zu wäh⸗ 
len, doch wurde der Zuſammentritt der Bureaux 
ſpäter wieder verſchoben und die Sitzung aufge⸗ 


Viehmarkt. 
Berlin, 30. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗-Viehhofe. 
Es ſtanden zum Verkauf: 3196 Rinder, 8702 


Der Rinder handel ſetzte lebhafter ein, 
als in den letzten Wochen und verlief anfangs 
ziemlich glatt, erlahmte ſpäter indeſſen und ſchloß 
flau und ſchleppend. Beſte Qualitäten waren 
überaus reichlich angeboten und ſchwer (und nur 
mit Preisnachlaß) zu verkaufen. Man zahlte für 
1. Qualität 54 — 58 Mark, 2. Qualität 46 bis 
51 Mark, 3. Qualität 40 —43 Mark und 4. 
Qualität 35 — 38 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Der Markt wird faſt geräumt. 

Am Schweine markt wurden bei unver- 
änderter Tendenz und ſehr geringem Export die 
vorwöchigen Preiſe gehalten; es verbleibt nur ganz 
geringer Ueberſtand. Es wurden bewilligt: für 
Mecklenburger 48 — 49 Mark, Pommern und 
gute Landſchweine 44—47 Mark, Senger und 
Schweine 3. Qualität 40 — 43 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro Stück 
Tara. 

Der Kälber handel verlief im Allgemeinen 
ziemlich glatt; nur ſchwere Kälber waren wenig 
gefragt und ſchwer verkäuflich. Man zahlte für 
beſte Qualität 42 — 52 Pf., ausnahmsweiſe etwas 
darüber, und geringere Qualität 30 — 40 Pf. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Wegen des verhältnißmäßig geringen Exports 
verlief das Geſchäft in Hammeln weit zögern- 
der als in voriger Woche, und wurden die Preiſe 
derſelben ſchwer erreicht. Der Markt wurde nicht 
geräumt. Beſte Qualität brachte 38— 41 Pf., 
beſte engliſche Lämmer bis AA Pf. und gerin- 
gere Qualität 32—36 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., 30. März. Der „Frankf. 
Zeitung“ wird aus Mainz gemeldet: Der vor 
14 Tagen verhaftete Journaliſt Roettger wurde 
geſtern Abend mit Gendarmerlebegleitung nach 
Leipzig gebracht. Es ſoll gegen ihn Anklage auf 
Grund des Paragraphen 92 des Strafzeſetzbuches 
erhoben ſein. miſſton eröffnete heute im Miniſterium des Aeußern 
Köln, 30. März. Freifrau Simon v. Op- ihre Sitzungen. Der Miniſterpräſtdent Ferry hieß 
penheim, durch großartige Wohlthätigkeit bekannt, die Delegirten willkommen und wies hierbei auf 
iſt in der verfloſſenen Nacht geſtorben. den friedlichen und humanen Zweck der Bera- 
Weimar, 30. März. Der Staatsminiſter thungen hin, durch welche Europa den interna- 
Stichling wird dem Reichskanzler Fürſten Bismarck tionalen Charakter des Kanals klar beſtimmen 
zu deſſen Geburtstag ein eigenhändiges Glüd- wolle. 
wunſchſchreiben des Großherzogs überreichen. Belgrad, 30. März. Die Skupſchtina if 
Wien, 30. März. Der ehemalige Militär- zum 15. April nach Niſch einberufen worden. 
Attaché in Berlin, Oberſt Fürſt Alois Liechtenſtein, Gibraltar, 30. März. Zebehr Paſcha mit 
iſt in Güns geſtorben. feinen zwei Söhnen, einem Neffen und zwei an⸗ 
Paris. 30. März. In Folge des in der deren Egpptern, iſt an Bord des Avlſodampfers 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer abgegebe- | „Iris“ Hier eingetroffen und in einem dem Gou⸗ 
nen Votums gegen die Vorſchläge des Konjeilprä- verneur gehörenden Haufe einlogirt worden. Das 
ſidenten Ferry hat das Kabinet ſeine Entlafjung | Haus wird ſtreng bewacht. 
genommen. N Melbourne, 29. März. Eine Proklamation 
Paris, 30. März. Der Miniſterrath ſetzte] des Gouverneurs verbietet fremden Schiffen, Nachts 
Vormittags den Wortlaut des Geſetzentwurfes be- in Port Philipp einzulaufen. 


Deputirten von der dort verſammelten Menge mit 


— — 
Gerüchtweiſe verlautet, Freycinet 
miniſter. 

Senat. Der Präſtdent Leroyer erwähnt die 
ſchmerzlichen Nachrichten aus Tonkin und giebt der 
Bewunderung und Sympathie des Senats für die 
Soldaten und Matroſen Ausdruck. Der Senat 
müſſe die für den Krieg erforderlichen Hülfsmittel 
bewilligen. Leon Say ſagt, man müſſe zunächſt 
die Thatſachen genau kennen, er werde deshalb 
ein Amendement zur Kreditvorlage einbringen. — 
Die Sitzung wurde darauf zunächſt ſuspendirt und 
ſodann auf die Nachricht von der Demifjlon des 
Kabinets geſchloſſen. 

Paris, 30. März. Nach Schluß der Sitzung 
der Deputirtenkammer wählten die Bureaux die 
Mitglieder der Kommiſſion zur Prüfung der Kre⸗ 
ditvorlage. Sämmtliche Mitglieder find für Be⸗ 
willtgung des Kredites, behalten ſich indeſſen vor, 
von dem neuen Kabinet noch Aufklärungen zu 
verlangen. Einige Mitglieder ſind für die Rück ⸗ 
kehr zu einer gemäßigten Kolonialpolitik, ſobald 
Revanche an China genommen jei. 

Paris, 30. März. Die Bureaux der Grup ⸗ 
pen der Linken haben beſchloſſen, von Ferry zu 
verlangen, daß derſelbe eine Kreditvorlage ein⸗ 


letzte Akt ſeiner Amtsführung wäre; man beab⸗ 
ſichtigt, auf dieſe Weiſe jede Debatte über die 
minifterielle Frage zu vermeiden. Vier Gruppen 
der Linken werden noch beſonders zuſammentreten, 


ſein ſoll, unter Beiſeitelaſſung der minifteriellen 
Flage ſofort ein einſtimmiges Votum über den 
zu beantragenden Kredit zu erlangen. Ferrp, der 
von dieſem Beſchluſſe in Kenntniß gejept wurde, 
erklärte, daß er nur vor einem formellen Votum 
der Kammer zurücktreten würde. 

Paris, 30. März. Die Suezkanal⸗Kom⸗ 


treffend den Kredit von 200 Millionen für Ton⸗ 


Clemenceau verlangt die Ermächtigung zu einer 


hoben. 2 
Vor den Eingängen zur Kammer wurden die 


er dee eren, e Nen, e 
werde ein 
neues Kabinet bilden mit Campenon als Kriegs- 


bringe, indem er zugleich erkläre, daß dies der 


um eine Reſolution zu prüfen, deren Zweck es 


— 


— 
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and feiner juriſtiſchen 


bebe, Hole er wir Bun, vide ond 
sein,“ verſetzte der Fremde ſcharf. b 
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Not n mit ben ganzen Auto 
Wü rde dazu iſchen. 


un 
a 


4 5 „ A Weilern 
Gefangen und erloſt. 


Roman von Emilie Heintide. 


ſtürzt, „der Name überraſchte mich allerdings, dafver ächtlih, es könnte nur in meinem Inter- 
17 — ich — doch gleichviel, mein Herr! welcher Umſtandſſeſſe liegen, alte Geſchichten wieder an die Deffent- 
„Daran zweiſle ich nicht,“ lachte Mahlmann, verſchafft mir die Ehre Thies Beſuchs, mit einem lich keit zu ziehen. Sie haben meinen Bru- 
„ I xichts reimt ſich ſchöner auf Advokaten und Pro- Worte, was wünſchen Sie von mir?“ den um das Seinige gebracht, das iſt eine un- 
„ hrator, als: Krokodill und Alligator! — Doch]! „Nicht viel, unſer Geſchäft kann möglicherweiſe] un iſtöß niche Thatſache, lieb wäre es mir, wenn 
„ Marz bei der Sache, wollen Sie für mich arbel⸗ in zwei Minuten abgethan fein Ich bin derſſich es Ihnen öffentlich vor dem Gerichtshofe wle⸗ 
. in dieſer Geſchichte?“ Bruder Ihres früheren Kompagnons, war ſeitſ de rzolen dürfte. Jetzt möchte ich Sie indeſſen 
Er bielt ihm die Hand hin, in welche Bär achtzehn Jahren in Amerika, von wo ich forben] mn er noch um etwas fragen. Wo ift mein unglüd- 
kurzem Beſinnen einſchlug. in dit Heimath zurückgekehrt bin.“ li cher Bruder?“ $ 
„Wollen wir die gegenſettigen Bedingungen „Ah, Sie ſind der amerikaniſche Bruder des Bevor Herr Mahlmann dieſe Frage zu beant⸗ 
ſchriftlich machen!“ fragte Letzterer jetzt. Herrn Hollmeier 2" ſagte Mahlmann überraſcht,]; „orten im Stande war, trat der Hausl'necht raſch 
ö Bevor Mahlmann darauf erwiedern konnte, „ſehr erfreut, Ihre werthe Bekanntſchaft zu ma-], ind athemlos in's Zimmer und fa de 
effnete ein Dienſtmädchen die Thür und meldete chen, wollen Sie gefälligſt Platz nehmen — ein] fange Mann, den fie aus dem Fluſſe gezogen, iſt 
enen fremden Herrn an. wenig frühſtäcken, bitte, geniven Ste ſich nicht, ein Kaufmann Hollmeier; die Polizei fuchte ihn 
„Sein Name?“ fragte Mahlmann. wir find ganz unter uns.“ ö ſeit geflern, er ſoll ſeinen Prinzipal beſtohlen ha⸗ 
f „Hollmeler!“ 0 „Keine Umſtände, mein Herr!“ verſetzte der] ben. Jetzt liegt er im Poltzeigebäude.“ 
„Was?“ rief der Fabulkant erſchreckt zurück⸗] Fremde kalt und zurückweiſend, „ich war in „Urglücksminſch, wen haben fie aus dem 
retend, „Du haft Dich verhört, es if nicht meiner Vaterſtadt und fragte dort nach meinen Sluſſe gezogen?“ rief der Fremde leſchenblaß, 
möglich.“ Geſchwiſtern, man verwies mich hierher nach der indem er den erſchrockenen Haueknecht am Arm 
g „Er nan te ſich wirklich jo,“ betheuerte die Reſidenz. Man erzählte mir von einem Kom⸗ padte. W. 
agd. pagnen meines Beuders, der fh Mahlmann nenne, en 
„Laß gs a — und wenn es ein Ge- und dem ich jetzt gegenüberſtehe, — nicht wahr, ee Kaufmann Hollmeier,“ ſtotterte dieſer 
penft in Perſon wäre,“ ſetzte er leiſer hinzu; — mein Herr!“ 1 * N 
— er war wirklich en ede ei gute Herr „Ihr Bruder war mein Kompagnon,“ 1 „Als Dieb von der Polizei verfolgt,“ rang es 
Mahlmann, und bedurfte jeiner ganzen Willens- wiederte Mahlmaun in höchſt unbehaglicher Stim- ſich 2 des Amerikaners Lippen, „bis 
taft, um das Zittern zu bewältigen. mung. zum Selbstmörder herabgeſunken! Heiliger Gott, 
Die Thür öffnete ſich auf's Neue, ein hochge- „Man erzählte mir in meiner Vaterſtadt Jelt- und wer trägt die Schuld dieſes Unglücke? 
vachſener Mann trat in's Zimmer. ame Dinge von dieſem Kompagnongeſchä fte,“] Sein funkelnder Blick heftete ſich drohend auf 
Herr Mahlmann athmete auf, das war ja nicht fuhr der Fremde mit kalter Ruhe fort, „wie mein den Senken, dem es höchſt unbehaglich zu 
Hollmeier, jein früherer Kompagnon, dieſer Mann unerfahrener Bruder von einem Gauner um ſein] Muthe dabei wurde. a 
war ihm vollſtändig fremd. ganzes Vermögen geprellt worden ſei, wie Diefer) „Sie ſehen, daß Ihr Bruder bier bei mir 
Betrachten wir uns den Fremden ein wenig Gauner falſche Bücher geführt und die Preiſe des] nicht zu finden if,“ rief dieſer endlich, feine 
Waarenlagers meinem Bruder zum Verkauf an statt ganze Unverſchämtheit zuſammenraffend, „ſuchen 
Einkauf angerechnet.“ Sie ihn gefälligſt auf der Polizei, mein Herr, 


Naher. 

2 war ein ſehr ſchöner Mann von kräftigem 
Wuchſe, mit ſicherer, ſelbſtbewußter Haltung, einem 
wergiſchen, ausdrucksvollen Geſicht, ſtark gebräunt, 
dunklen Augen und braunem Barte, einem joge- 
konnten Vollbarte. N 
„Habe ich das Vergnügen, Herrn Mahlmann 
uu begrüßen P“ ſagte er beim Eintreten, den freien 
Blick auf den Fabrikanten heftend. — N 
„Der bin ich, mein Herr! mit wem habe ich 


Ehre — 
„Ich ließ mich unter meinem rechten Namen 


dieſer Herr iſt hier mein Zeuge.“ meinte der Hausknecht. „der Arm ſchmerzt mir 
„Ja, mein Here Amerikaner, das find grobe] ordentlich von feinem Handgriff.“ 
Injurten, worauf Kriminalſtrafe ſteht, warf der „Ob der S elbſtmörder wirklich todt iſt ?“ fragte 
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x 0 ’ cht. Der Ornithologische Verein zu Stettin veran- 
4 tettin, 1 28. Beier prachtvoll. Temp. 


staltet im Auftrage des Verbandes der ornitholo- 
zisehen Vereine Pommerns und Meeklenburgs seine 


ersie Mustergeflügel-, Zier- 
= und Singvögel Ausstellung, 


verbunden mit Prämlirung und Verloosung, 


. 7e R. —— —— Hex ö 
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Mahlmann, fh den Angſtſchweiß mit dem ſeidnen 


Taſchentuche trocknend. 

„Man glaubte es, drei Aerzte waren dabei,“ 
verſetzte der Hausknecht, beim Bäcker Hoff war 
auch Hausſuchung, er ſou mit dem Diebe durch- 
geſteckt haben.“ 

„Der Bäcker iſt ein todter Menſch,“ lachte der 
Notar. 


„Die Tochter ſoll des Kaufmanns Braut ſein,“ 
verbeſſerte Chriſtian, „die Polizei wollte ſie auch 
mitnehmen. So erzählen es ſich die Leute auf 
der Straße.“ 

„J, du meige Güte,“ ſagte Herr Mahlmann 
bedauernd, „das thut mir ja leid, — die arme 
Katharina, und heute wird, irre ich nicht, ihr 
Vater beerdigt, — da muß ich doch hin, und 
die Sache zu ſchlichten ſuchen.“ 

„Thun Sie das, Herr Mahlmann!“ grinſte 
der Notar, „von Ihrer bekannten Menſchen⸗ 
freundlichkeit läßt es ſich nicht anders erwarten. 
Ich will mittlerweile dem Leibrentier einen Be⸗ 
ſuch abſtatten, und ihn auf beſſere Gedanken 
bringen.“ — 

Herr Mahlmann nickte zerſtreut und ging dann 
raſch in fein Komtolr, das ſich neben dieſem 
Zimmer befand; er wünſchte offenbar den Notar 
los zu ſein. 

Dieſer ſummte ein Liedchen, erhob ſich dann 
ſchwerfällig und verließ langſam das Zimmer, 
jedoch nicht ohne vorher noch einen ſehnſüchtigen 
Blick nach der leeren Flaſche zu werfen. 


IN 
Herr Mahlmann. 
Der Fabrikant, bei welchem Rudolf Holl meier 


„Halt, mein Herr! wir find bier nicht in] und moleſtiren Sie Andere nicht in ihrer Woh-] ſervirte, oder vielmehr jersirt hatte, hieß Noth⸗ 
Amerita —," rief Mahlmann, zitternd vor Zorn.] nung; ein Wink von mir und Sie fliegen auff nagel. Er ſtand mit Mahlmann in gen auer Ge 
„Hanz recht, dort würde man einen ſolchen die Straße.“ ſchäfts verbindung, ja, in jo ſehr genauer, daß er- 
Gauner einfach an den nächſten Baum hängen, „Wir ſprechen uns noch, Schuft!“ murmelte ohne dieſen faſt keinen Handel mehr ſelbſtſtändig 
während man ihn hier den Reinigungseid ſchwören] der Amerikaner, die geballte Jauſt drohend erhe⸗abzuſchließen vermochte. Was wollte er machen, 
und daun frei umherlaufen läßt.“ bend und dann raſch hinauseilend. er war die Fliege im Netze der Spinne, — an 
„Ich ve. sage Sie,“ rief Mahlmaun außer ſich, „Das war ja ein ſchrecklich wüthender Menſch,“ ein Entrinnen nicht mehr zu denken. 


Wen Herr Mahlmann mit feiner Menſchen⸗ 


ve ndlichkeit einmal im Netze hatte, der war 


doerkoren; — feine kleinen Darlehen fraßen nach 
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Höhere Töchterſchule, 


große Wollweberſtraße SA. 
Die Aufnahme neu angemeldeter Schülerinnen 17 am 
8, April, 10-12 uhr. Bis dahin ben ich täglich, 11 
bis 12 Uhr im Schulhauſe bereit, Anmeldungen anzu⸗ 
nehmen. Der Unterricht beginnt am 9. April. 
Dr. Wegener. 


Ich habe mich hier als praktiſcher Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer niedergelaſſen und wohne 
Lindenſtraße Nr. 29. 

\ Dr. Lentz. 


Epre den: Morgens 8-10 Uhr. 
0 N Müſags 3—4 Uhr. 


Honzert 
Amalie Joachim. 


Unterricht 
in der Oel⸗, Aquarelle, Porzellan, Majolika⸗ 
und Chromo⸗Malerei erhellt ee e 
Helene Runge, gr. Wollweberſtr. 20/21. 


— — 


8 von 10 Sgr., neue Teft. von 2 Sgr on 
Bibeln e n — Sup. 


ante 


und nach das zanze Hab' und Gut des Schuld- verließ dann die Heimath, um in der emporblü- 
nero auf. benden Reſidenz ſein Geſchäft im Großen fort- 
„Ich bin wirklich zu gutherzig,“ pflegte er dann zuſetzen. 5 


wohl zu ſagen, „aber ich denke, der liebe Gott In der Refiden 
u * i fand Mahlmann Opfer ge- 
RW nug und wurde bald ein reicher Mann, der durch 


Es kann nichts Abſcheul cheres geben, als fein G 
N n Geld Ehre und Anſehen genoß. Die Welt 
den Namen des Allerhelligſten im Munde des fragt niemals darnach, wie der Mann if, fon- 


Schlechten, leider finden wir ihn dort am häufig ⸗ 9 
an rn was er iſt, arm oder reich, und beurtheilt 
ſten, und man muß unwillkürlich dabei zu der Sri feinen Werth. 9 en 


Aanahme gelangen, daß Gottes Langmuth und 90 N 
Barmherzigkeit größer fein muß, als feine Ge-. Während feiner Geſchäf'sthätigkeit in der Hei 
rechtigkeit. math war er auch mit dem Bäcker Hoff bekannt 

Wollte irgend ein unglückliches Opfer eine geworben und hatte deſſen einzigen Sohn Kon⸗ 
Anſtrengung zur Selbſiſtäpdigkeit machen, ruck, rad in die Lehre bekommen. 

— war die Schlinge um den Hals zugezogen. Der alte Hoff war ein ziemlich vermögender 

Wie hatte er es mit dem armen Bäcker Hoff Mann, dabei ſtreng rechtlich und ſeinen guten 
gemacht? Namen als fein höchſtes Gut bewahrend. 

Sie waren Landsleute, das heißt, aus einer] Konrad war ein gutmüthiger Burſche, aber 
Provinzialſtadt des Landes gebürtig. Mavlmann ſchwach und leichtſinnig. Schon während ſeiner 
hatte dort ein Manufakturgeſchäft, zu welchem er, Lehrzeit ließ er ſich häufig was zu Schulden 
als feine Vermögensbverhältniſſe jo ſchlecht wur- kommen, und die Klagen des Prinzipals mehr- 
den, daß ihm kein Ausweg mehr blieb, dem ten ſſch. 

Sturze zu entgehen, ſich raſch einen Kompagnon! „Nur Katharina, welche damals noch ein Kind 
ſuchte und dieſen auch in der Perſon des armen war, wußte es, daß Mahlmann ihn ſyſtematiſch 
Hollmeier fand. Als er ihm durch feine Fäl- verdarb und verſührte, — hatte doch der Bru- 
ſchungen das Letzte abgenommen hatte, dance de es ihr ſpäter geklagt. Er gab ihm Geld zu 
er ſich rurch einen Meineld vom Zuchthauſe und ballen Zerſtreuungen, welche die kleine Stadt zu 


North British and Mercantile, 

Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. 
(Gegründet 1809.) 

In Deutſchland eingeführt ſeit dem Jahre 1863. 

M. 50,000,000. —. 

12,500,000. —. 


„ 34,742,585. —. 
nv 1,288,428 TER 


A. —-—-—.! 
Darauf baar eingezahlt!!! * 
Reſerven der Feuerbranche neee enn. 
In Deutſchland angelegte Sicherheiten 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſehen 
Seriehten und ſchließt Feuer⸗Verſieherungen jeder Art zu feſten und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders loyale 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung beden: 
tender Rabatt. 

Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von 
Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Syezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie 

Die General-Agentur: 
Rud. Krüger in Stetlin, 
Dampfſehiffsbollwerf 8. 


„Janus“, 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Errichtet am 1. Februar 1848. 
In Preußen konzeſſionirt im Jahre 1854. 


Geſchäftsreſultate ult. 1883. 


Verſicherungs⸗Summe Rm. 60,994,590. —. 
Angeſammelte Reſerven erxcluſive Aktien⸗Kapital „ 15,127,939. —. 
Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem Beſtehen der 

Geſellſchaft „ 23,408,014. —. 


Dividende pro 1883: 20 Prozent. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſell⸗ 


ſchaft ſowie bei der] General-Agentur 


Rud. Krüger, 
eee 
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\ 13. Stettiner | 
Pferde⸗ Lotterie. 
iehung 18. Mai. g 


tgewinne: 10 vollſtändige Equipagen n 
(darunter ein Vierſpänner) mit zuſannnen 2 NT 
100 hochedlen Pferden. — — ͤ— — 


Looſe à 3 % (11 für 30 ) find zu haben bei den mit dem General⸗Debit betrauten Banquiers 


Rob. Th. Schröder, Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 3, 


Stettin. 
und in Be 8 Plakat ſich keunzeichnenden Berkaufsſtellen. 


franko Zuſendung der Looſe u. derzeitigen Austellung der Gewinnliſte find 20 beizufügen. 


Koupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 


Die Möbel⸗ 
; Bentlerſtraße 16—13 
empfiehlt ihr großes Lage: oon Tümmllichen 
Möbel⸗, Spi. und Polſterwaaren 
* einfachften bis zu den elegante 
nur eell gearbeiteter Waare unter Ga⸗ 
„ Faltbarkelt zu billigen und feſten 
Preisen. 


Bax Borchardi, 
entlerſraße 16 —18. 
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durfte gehen und wieder- er ſich aus dem Haufe; Herr Mahlmann wi 


es, und ließ es ruhig geſchehen, er ſagte d 
Plötzlich wurde er ſtreng, ja ipranniſch; — Vater kein Wort von dem Treiben des Sohn 
Konrad ſollte Kommis werden, feine Lehrzeit war gelangten doch die Rechnungen alle in die Hä 
zu Ende, er fühlte ſeine Würde, feine Ehre durch des Prinzipals. 
das fo plötzlich veränderte Gebahren des Prin-] Konrad Hoff war ein gewißter Kopf, ein tü 
zipals verletzt; — er wollte ſich nicht jo urpletz⸗ tiger Kaufmann und ſchlauer Rechner. 
lich als dummen Jungen behandeln laſſen. Er fälſchte Wechſel auf Mahlmann's Name 
Es kam zu Auftritten, der Prinzipal drohte! Nach dieſem Kunſtſtückchen war ſein Sch 
mit der Polizei, mit dem Vater, der feine Schul-hin, ſtleg die Angſt rieſengroß, — ſank im 
den nicht bez ihlen wollte. Konrap erbleichte, ec tiefer die Waage des ſittlichen Bewußtſeins. 
batte viele Schulden, — aber wer trug die Er mußte Geld haben, um nach Amerika 
Schuld? entfliehen. An ſeinen rechtlichen und ſtreng 
Der unglückliche junge Mann dachte an alles Vater mochte er nicht denken. I 
Mögliche, machte Pläne über Pläne in der Stile) Sein Prinzipal hatte eine bedeutende Sum 
der Nacht, er wollte den ſtrengen Vater reu- in Werthpapieren augenbl.dlich im Haufe. Daf 
müthig um Ve gebung bitten, nach Amerika aue 
wandern, um dort ein braver, ordentlicher Mann 
zu werden. 
Ja, wenn die guten Vorſätze ſich allſogleich 
realiſtren ließen, dann würde die Mehrzahl der 
Verlorenen gerettet ſein, — aber die Leidenſchaf⸗ 
ten ſind ſtärker als das Gute im Menſchen, und 
fie behaupteten auch über Konrad ihre dämoniſche 
Macht. 
Es war ihm nicht mehr möglich, den Trunk 
und das Spiel aufzugeben. Nächtlicherweile ſtahl 


Prrislite der Cigarren und Tabak Fabri 
Gier & Haberland. Potsdau 


war dieſer verreiſt, ihm blieb alſo Zeit, 
Flucht nach Bremen auszuführen, das Geld d 
raſch umzuſetzen und auf einem Schiffe das We 
zu ſuchen. 
Wie gewandt der junge Mann mit den D 
beswerlszeugen umzugehen wußte, wie ſeltſe 
überhaupt, daß dieſe bedeutende Summe nicht 
Geloͤſchrank, ſondern im Schreibpult des Prin 
pals lag. 
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(JFortſetzung folgt.) 


Nr. | Name | Charakter | Fagon | Verpack. E 2 
31 | La Guirnalda, 1884er Havana, Handarbeit mittelkräftig mittel J ½0 Kiſte pi 
32 | El Tesero, 1883er Havana, Handarbeit. — gro 3 8 0 
1 [ Vista de la Havana I., Handarbeit! 58, mild, hochfein jeher arg | = = 
La Habanera ” Ra” mild groß Roc 
Vista de la Granada > 8 8 8 ſehr kräftig mittel „* 
Borneo 3 . ® mild, pikant — * 
La Flor de Morales 2 8 82 mittelkräftig groß 4 
* ee = 8 5 8 mittelkräftig mittel 2 
di 5 5 . = — Dea 
Havana, unsortirt, 1883er Havana 5 qualitätreich mittel | in Papier 
Ottono Frutere) Vara mu mittelkräft., pifant| ſehr groß | /10 Kiſte 
rn 3 Ciba ma eee a mittel | # | = 
ata Morgana * ehr kräftig 0 Fun 
La Castidad II.) Cuba 22 aromatiſch mild an 2 = 
Regalia Flora Ar mittelkräftig ſehr groß | Um = 
Vista de la Havana II. = kräfti groß ½ * 
Brindo a Vdo. = fein, kräftig mittel *** 
ers längl., viereckig gepresst [ ee > 3 
essalina mittelkräfti 0 40 
La Castidad I 2 Sr e 280 3 
Lucero, à 10 Stück gebündelt. mild klein ee 
Tranido F mittelkräftig mittel * 
Santarella BB. - mittelkräftig = K 
Prenzados KKK . 8 — — z e 
Lueinde ö — groß 23 
Bed Ani ai. u» cin | — mittel 3 
Semele 8 ee — groß 4 a 
La Verdad IEC > a a = mittel 3 
Sultan, Cigarette ohne Papier, in Kartons 0 2 20 
E e DEE — — 
Cigarillos, in Kartons à 20 Stück — j 


Tabak⸗Decke gearbeitet. Unſer Augenmerk ift ganz beſonders darauf gerichtet, unzere Fabrikate mit möglich ” 
Unkoſten belaftet in die Hände der Konſumenten gelangen zu 15 und vermeiden wir es deshalb, ko ſtſpie N 
Laden⸗Geſchäfte einzurichten, um die dadurch erſparten often an Mtethe, Salair ꝛc., ſowie Tu 
Verdienſt des Zwiſchenhandels unſeren Abnehmern zu Gute kommen laſſen zu können, was ea. 15 
rk pro Mille, je nach der Preislage, gegen den Ladenpreis austrägt. Die außerordentliche Preiswürd, 
keit unſerer Fabrikate iſt auch in der Preisliſte leicht erſichtlich, da wir kein Bedenken tragen, die in den Gi 
verarbeiteten Tabake anzugeben, für welche Angabe wir volle Garantie übernehmen. ee kenn 
dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen unweigerlich gegen Werthentſchädigung ohne 
zurück. Es kann demnach kein Beſteller in die Lage kommen, ihm nicht Zuſagendes behalten zu müſſen, 
falls die beſte Garantie für reelle Lieferung. Bei Beſtellungen von 500 Stück an, wenn auch in verſchi | 
Sorten geſchieht die Zuſendung franko per Poſt excl. Nachnahm ebühr. Die zum Verſandt kommen ie: 
Cigarren find vollſtändig abgelagert. Bei der Beſtellung bitten gefällig angeben zu wollen, ob die Cigarren “ 
heller, mittler oder dunkler Farbe gewünſcht werden. Muſterkiſtchen, welche mit 50 ertra berechnet werden, O Ay 
Stück in 10 beliebigen Sorten, ſtehen gerne zu Dienſten. ‘ 
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Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


Hnock- Care 


1. 
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Jr Het sSelhsth h Rent fut i en x 
Knod-abont-Hut iſt der beſte u. bequem 

. b als b N A Tung Ju der Neuzeit. Er iſt aus weichem iz fe 1 
kleidſam und Per: n rs Farben dunkelblau 50 

80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 % 1 * = 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter nur 2½ Mark fran o gegen N 
ſeidet: Tauſende verdanken demſelben ihre Nachnahme überauhin. „> 
Wiederherſtellung. Ju beziehen durch das Behufs paſſens iſt die Angabe des Koyf fn 


Verlags⸗Magazin in Leipzig, ſowie durch jede umfanges nach Centimetern oder Jollen 8 18 


Buchhandlung in Stettin. Wiener « Co., Stettin, Schulzenſtr. 
Ein Dr. Jur., der als Referendar fa 
Jahre praktiſch gearbeitet hat, Reſerveofſiſh 


Für Wieſ⸗ * ſucht aus Geſundheitsrückſichten eine eutſprech 


empfehle als vorzüglichſtes Düngemitt ten ein mit weniger ſitzende Lebensweiſe verbundene 
gemahlenen Kalnt, Ivo S , schäftigung. 
Albert Leman, Stettin, Gef. Offerten unter C. 627 an Mud 


Frauenſtraße 51. 
::; .. h 
Unterzeichneter empfieplt zur Lieferung (franko Station) Morse, Breslau erbeten. 


1 5 1 Ein Küfergehilfe, der zugleich die Heizung der Maſch R 
reinblütiges Angler Vieh mitübernehmen muß, findet zum 15. April cr. dauer 
A N | Stellung. Lohnanſprüche und, wenn möglich, Zeugs 
als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be⸗ | 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge⸗ 


abſchriften ſind ſofort zu richten an 
. 
brammt und werden ſchriftliche Zertiſtkate beigegeben. 


vVibrich, Dampſmolkerei, 

e Parpart bei Zitznow (Pommern h 

Eine Broſchüre über Angler Vieh ſende gratis. i N 
N. g ausen, 


Für mein Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft m “ 
Adminiſtrator, 


ich einen Lehrling. f 
bve⸗Meierſ een T. Budi in Stettin, } 
mmerbye⸗Me — — A) 
Po ierhof per Gelting (Angeln). Ene Allee, gebild Dame lacht geitüßt . g. Beil 
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1. Juli anderweitig Stell ls Hausdame. d 
17,000 S Irangrofen, 17,000. — N. 10 in der Grpebition Die Blattes Sirchplag 3,4% > 


. Königſtein a. Taunns, 
endet geg. Nachm. 20 feinſte Roſen mit Wurzelhalsver⸗ ſch 
ꝛdlung, wie Dijon, France 2c. f. % 8. Packung ein⸗ 
begriffen. Dieſelb ſind v. ſelten. Stärke. Katalog fr. 
Handelsgärtnern niedrige Preiſe. 

Dutzend Paar fur rer a. 52. 
mn. Manon . — re re - 2 — 


u Stellenſuchende jeden Berufs vl) 2 
nell Reuter's Bureau 9 
in Dresden, Schloßſtraße . « 


— LI. en 


SR 

li. 3,000,000 k. 

Tuchsohle M. 6.75.” Cordschuhe, Tuchschuhu m. hol — Stifts elder a m) 4— 4 x. 0 4 

mie > — Fe 5 — habe gegen Aae in Poſten nicht unter 30,000 u 
er . a 

eidenslaufer, zu vergeben. ©. Pellnitz Magdeburg N 


ianinos 45 Mrk. monatlich, 1 
Welt- rgein Katalog gratis. Bank: u. Kommiſſions⸗Geſchäft. 
N 
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